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„2 ie Statte, die em gute» Mensch betrat, 
?N eingeweiht: nach hmideit Jahren l l inqt 
Diese» Dichterwort hat sich, auf'« Neue erfüllt 
und ist allen Denjenigen nahe getreten, d« an den 
Festtagen in Rujen am 2 1 . und 22. Ju l i theil» 
genommen haben. Jeder hat den Legen gespürt, 
der feit hundert Jahren, mit Gus tav v. B e r g » 
m a n n beginnend, von den das Predigtamt im 
Rujenschen Kirchspiel bekleidenden Trügern de» 
Namen» v. Bergmann in reichem Maße au»« 
gegangen ist. Jeder hat e» erfahren, daß die 
Thaten der Dahingeschiedenen fortwirken und ihre 
Namen mit Liebe und Dankbarkeit genannt werden 
und in die Herzen auch de» heute lebenden Geschlechts 
eingetragen sind. 
Hundert Jahre sind vergangen, feit Gustav 
v. Bergmann da» Rujensche Pfarramt angetreten. 
Welche» sich feitdem auf seinen Sohn, Enkel und 
Urenkel vererbt hat. I m December 1784 nach 
Rujen an Stelle de» emeritirten Pastors Schulinus 
berufen, trat er zu Himmelfahrt 1785 sein neue» Amt 
an, in dasselbe eingeführt von den Kirchenvorstehern 
v. Engelhardt und v. Grote, deren Nachkommen noch 
heute zu den Eingeplanten des Kirchspiel» gehören. 
Bl« 1814 hat er auf diefem Posten gestanden, den 
bereits mehr al» hundert Jahre früher sein au« 
Königsberg eingewanderter Ahnherr, Ambrosiu» 
(gestorben als Pastor zu Ubbenorm 1677), be» 
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kleidet hatte. „Seine schaffende Kraft — so heißt 
es in der von Herrn Arend Vuchholtz zurSäcular» 
seier herausgegebenen Schrift: Gustav Bergmanns 
in Slllisburg und in Rujen erschienenen Drucke — 
hat sich nach vielen Richtungen hin geäußert. Er 
hat sich als Prediger, als Gelehrter, als Schrift, 
stell«, als Büchersammler und endlich auch als 
Verbreiter der Schutzblatternimpfung einen weithin 
bekannten guten Namen erworben. Ein nicht 
gering zu veranfchlagendes Verdienst hat er 
sich auch als Herausgeber von historischen 
Schriften erworben, die er, da ihre Ausgabe 
selten geworden, in seiner eigenen Handpresse nach» 
druckte. ( Im Ganzen sind ca. 167 verfchiedene 
Drucke aus seiner Typographie hervorgegangen.)" 
Besondere Verdienste erwarb er sich auch um die Letten 
und deren Literatur. Daß er zum ersten Mal eine 
Sammlung lettischer Volkslieder herausgab, daß 
er den Schatz geistlicher Lieder des Lettenvolls um 
einige köstliche Nummern vermehrt hat, die noch 
heute überall gesungen werden, daß er den Bauern 
zur Seite stand, als die Emancipation der Leib» 
eigenen auf die Tagesordnung gesetzt wurde, — 
hat ihm im Herzen des lettischen Volks und 
speciell seiner Rujenschen Gemeinde ein dauerndes 
Andenken gesichert. 
Ben jam in Bergmann hatte eine Sohnespsticht 
ersüllt, als er auf den Wunfch des allmülich 
schwächer werdenden Vaters sich dem Predigtamte 
widmete. Seine Neigungen und Studien waren 
mehr auf gelehrtes Forschen als auf moralisches 
Lehren gerichtet und, von ernstem Wissensdrange 
erfüllt, war er in wissenschaftlichem Interesse zu 
damals wenig bekannten Nomadenvöllern gezogen, 
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über welche er die ersten gründlichen und zuver» 
lässigen Nachrichten veröffentlichte. Nachdem er 
aber einmal seine speciellen Neigungen zum Opfer 
gebracht, war er ein gewissenhafter, treuer Lehrer 
und Leiter des Landvolks, um dessen Geschichte und 
Sprache er sich durch wissenschaftliche Erforschung 
derselben verdient machte. 
Sein ältester Sohn Richard v. Bergmann, 
welcher an die Stelle des 1842 emeritirten, 1856 
gestorbenen Vaters trat, war bis 1878 im Amte 
thätig, und sein Wirken, besonders auf dem Ge> 
biete des Schulwesens, ist noch Allen in lebendiger 
Erinnerung. Ihm ist sein Lohn Eduard, welcher 
bereits 1876 zu seinem Adjuncten ordinirt wurde, 
gefolgt, der gegenwärtige Pastor von Lüd'Rujen, 
nachdem inzwifchen die Rujensche Pfarre getheilt 
worden. Auch dieser vierte Prediger au» dem 
v. Bergmann'schen Geschlecht erfreut sich, wie das 
bei der bäcularfeier vielfach zu Tage trat, all» 
gemeiner Liebe. Was ihn allen Gemeindegliedern 
besonders theuer gemacht hat, ist der Feuereifer, den 
er für das Gedeihen der Schulen an den Tag legt. 
Ihm war es vergönnt, an der Stätte, da seit 
hundert Jahren seine Väter gearbeitet, die Glück» 
wünsche zu der so seltenen Feier zu empfangen. 
I m Laufe des Sonnabend trafen die zum Feste 
geladenen Verwandten und Freunde des Hauses im 
Pastorat ein, von den fast vollzählig verfammelten 
Gliedern des Rujenschen Hauses auf's Freundlichste 
bewillkommnet. Schon von fern hatte den Gästen 
eine an hohem Mast aufgehißte livländifche Flagge 
entgegengewinkt, unter welcher die roth-weiße 
Familienfahne der Bergmann'» und mehrere kleinere 
Flaggen mit den Wappenfarben verwandt« Ge» 
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schlechter wehten. Zum Standort dieser Flaggen 
war der Platz gewählt worden, an welchem sich 
(vor 1793) das alte Pastorat befunden hatte. 
Am Sonntag Vormittag wurde das Familiengrab 
auf dem Friedhof befucht, auf welchem zur 
Säcularfeier ein neu« Gedenkstein feine dauernde 
Stätte gefunden hat. Es ist dies ein aus Carmel 
bezogener Oeselscher Kalkstein, der in erhabenen 
Buchstaben die Inschrift trägt: 
al lein Du Herr, in3,c!i8t 6ll88 ieli sicder 
VVOUNL. 
6u8tavo et Leatil« Llisadetu 
memor et Arata 
prules czuai'ta 
Lerßmauu. 
Luieu 1885. — 
Gegen 2 Uhr versammelten sich vor dem Pastorat 
auf dem großen Rasenplatz, in dessen Mitte eine 
hohe Stange mit der Reichsflagge aufgestellt war, 
Lehrer und Zöglinge der Rujenschen Schulen, etwa 
300 Knaben und Mädchen. Bald nach 2 Uhr stellten 
sich die einzelnen Schulen mit ihren Fahnen um die 
Reichsfahne herum in folgender, nach der Zeit 
ihrer Errichtung bestimmten Ordnung auf: die 
von Radenhof, OHIershof, Nurmis, Naukschen, 
Paibs, Rujen.Großhof, Henselshof, Seieishof. Die 
Fahne der Radenhofschen Schule wies ein rothes 
Kreuz auf weißem Giuvd mit befonderer Einfassung 
auf, OHIershof: zwei Schwerter zum Gebächtniß 
an die im 13. Jahrhundert an der Imera (Sedde) 
geschlagene Schlacht ^ Nurmis: zwei Fahnen, ent» 
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nommen dem v. Freymann'fchen Wappen; Raul» 
schen: mit einem Bär; ein Hinwei« daraus, daß 
dieses Thier in jener Gegend noch gegenwärtig haust; 
Paibs: mit dem Engel aus dem v. Engelhardt'schen 
Wappen, und in dankbar« Elinneiung dalan, daß d« 
verftoibene Besitz« von Paibs,Reinholdv. Engelhaldt, 
das Holz zum Bau d« Schule donirt hat; Rujen» 
Großdof: rothes Kreuz auf weißem Grund mit 
grünem Rande; Henselshof: mit einem goldenen 
Kelch, zum Gedächtnis! dessen, daß ter jetzt noch 
benutzte Abendmahlslelch der Rujenschen Kirche vl?i 
300 Jahren von der Besitzerin von Henselshof 
geschenkt worden z Seieishof: mit ein« Steinen» 
kröne, zum Andenken an die Donation de« H«rn 
A. v. Stein für den Schulhausbau. — Nachdem 
sich sämmlliche Kinder gruppirt hatten, lichtete 
Pastoi v Bergmann eine Ansprache an sie, in 
welch« ei auf die Bedeutung und den Nutzen von 
Schulfesten hinwies, und widerte zum Schluß zu 
einem Hoch aus Se. Majestät den Kais« auf, in 
welches sämmtliche Anwesende begeistert einfielen. 
Nachdem aus dreihundert frischen Kindcikehlen die 
Kaiseihymne gesungen worden, traten die einzelnen 
Schulen vor und trugen unter Leitung ihrer 
Lehrer Volkslied« vor, und zwar in einer so 
hübschen Weise, daß die Zuhörer den befriedigendsten 
Eindruck von der Pflege des Gefanges in den 
Rujenfchen Schulen gewannen. — Dann begab sich 
die flöhliche Schaar, die leider wiederholt unter 
Regengüssen zu leiden hatte, in festlichem Fuge zum 
Festplatz, einer in der Nähe des Pastorat» belegenen 
Wiese, wobei die weiße Kirchspielsfahne Mit der 
Inschrift: St Baitol. (zur Elinneiung an die 
Rujensche Kirche des heil. Battholomäus, dessen 
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Name auch heute noch das Kirchenfiegel trägt) 
vorangetragen wurde. Zunächst wurden die Kinder 
mit Kaffee und Kringeln bewirthet, dann begann 
das Wettlaufen, dem ein Ringspiel, Katze und 
Maus « . folgten. M i t außerordentlichem Eifer be-
theiligten sich die Knaben an dem Wettlaufen, 
winkten doch den Siegern begehrensweithe, für den 
Schulunterricht nützliche Dinge. Nachdem noch 
zur Erfrischung Meth gespendet worden, begannen 
die Mädchen zu singen, und wer sich duich Gesang 
und Handarbeiten in der Schule besondeis ausge» 
zeichnet hatte, konnte auf einen Pieis rechnen. 
Der inzwischen immer stall« werdende Regen ver» 
anlaßte ein frühzeitiges Ende des Feste«, das auch 
trotz dies« Störung ein anziehendes Bi ld bot. 
Ein Theil der Festgenossen begab sich nunmehr 
in das Halelweil, wo im Brempell'schen Saal Von 
einem Tamenlreise ein Bazar vcranstaltet worden, 
dessen Ertrag für die Erhaltung der alten Friedhofs» 
mau« bestimmt war. Die von den Damen selbst ange» 
feitigten hübschen Sachen fanden willige Käufer; 
ebenso schien auch die Betheiligung an dem Glücks» 
lade, das eine Menge zierlich« Dinge hervorzauberte, 
eine sehr rege zu sein. Eine Capelle thüringischer 
Musil« trug durch ihre Vorträge zur Belebung 
der zahlreichen Gesellschaft bei. 
Am Montag, um 6 Uhr Morgens, wurde der 
Pastor durch ein Ständchen geweckt. Ein doppelt 
besetztes Quartett, aus Gliedern der Familie Apsihl 
und deren Verwandten bestehend, trug ein eigens 
zu diesem Tage gedichtetes Lied vor, in welchem 
Gott gedankt wird, daß er seit 100 Jahren „uns 
rechte Gottesmänn« geschenkt, die uns führten und 
leiteten und uns und unsere Kind« in Chlisto 
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gründeten". Wie heute möge den Pastor stets 
die Liebe Christi mit der Gemeinde vereinen. Der 
Herr gebe diesem Hirten Kraft und fegne fein 
ganzes Geschlecht. — 
Um 9 Uhr begab sich vom Pastorat aus die 
ganze Festgesellschaft zur Kirche. Unter dem Ge» 
läute der Glocken bewegte sich der Zua, voran der 
Pastor, dem die Kinder, die Verwandten und 
endlich die Glieder der Familie selbst folgten, zu 
dem alten Gotteshaus«, das seit dem 18. Jahr» 
hundert Krieg und Verwüstung ringsum über» 
dauert hat. I n der Kirche, welche zu diesem Tage 
festlich geschmückt war, hatte sich bereits eine 
zahlreiche Gemeinde versammelt. Beim Einzug 
ertönte Von der Orgel da» Präludium zu „Ein' 
feste Burg ist unfer Gott". Danach wurde em 
Von Gustav Bergmann gedichtet« Choral „Hier legt 
mein Geist sich Vor D n nieder", gesungen; es folgte 
die Liturgie und der Gesang des Hauptliedes: »Wo 
Gott der Heir das Hau« nicht baut, Ist alle Müh' ver» 
gebens." Nunmehr hielt Pastor Ed. v. Bergmann die 
Festpreoigt. Gedenkt der Tieue Gottes — das war 
der Gegenstand seiner Betrachtung, die im Einzelnen 
aus die den Gliedern der Familie erwiesene Liebe 
und Treue des Höchsten hinwies und dazu mahnte, 
dessen «ngedent zu bleiben, daß es nicht eme 
ererbte Heimstätte sei, die sie in Rujen hätten, 
sondern eine von Gott anvertraute, und daß es 
stete ernste Arbelt gelte, diese» anvertraute Gut 
nach dem Sinne Gottes zu verwalten. — Nach der 
Predigt wurde vom Altar au» ein Gebet gesprochen, 
in welchem Gott Dan! gesagt wurde für den reichen 
Legen, den er durch die Dahingeschiedene» hat zu 
Theil werden lassen, an welche» sich der Gesang: 
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»Wir konnten Euch nicht halten, I h r gingt zum 
Grabe hin", schloß. Mi t Vateiunfer und Segen 
endete die kirchliche Feier, welche durch den Vortrag 
eines Violinconcerls seitens einer geschätzten Fest» 
genolfin veilchünt wurde. 
Gegen 12 Uhr Mittags versammelten sich auf 
der Veranda des Pastorats zahlreiche Personen (u. A. 
die Kirchenvoimünder, Gemeindeältesten und Lehrer), 
um der Familie zum Festtage ihre Glückwünsche 
darzubringen. 
Als V e r t r e t e r der K i r c h e n v o i m ü n d e r 
nahm K a r l P e t e r s o n in lettisch« Sprache 
das Wort. 
Gott dem Höchsten — so hörten wir aus dem 
beredten Munde des Sprechers — gebühret Ehre und 
Dank sür leine Gnade, welche von Altoäter Zeit 
her die Familie Bergmann in unlerei Mitte hat 
des Piedigeiamtes walten lassen. Wir leben jetzt 
in einer Zeit des Lichtes und Glanzes, die uns 
um fo finsterer das Dunkel «scheinen lassen muß, 
in dem unsere Vorfahren hier wandelten. Wir 
wissen es aus ihren Erzählungen, wie wenige damals, 
als Gus tav B e r g m a n n herkam. lesen 
tonnten und wie wenige das, was sie lasen, 
verstanden. Die eisten Schläge in einem Ulwald 
waien kaum gefallen, als die Bergmann's ihie 
Aibeit d« Lichtung und des Utbalmachens be» 
gannen. Langsam ging anfangs ihie Arbeit vor» 
wärts, da sie allein ohne Gehilfen und ohne 
Schulmeister sich mühen mußten. Ab« vergeblich 
Wal sie nicht. Sie wußten sich den Ruf der Zu-
verlässigkeit und Treue zu erwerben und deswegen 
dursten sie, als sie zum ewigen Frieden eingingen, 
auf eine reiche Einte des gestreuten Samens rechnen. 
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„Ich selbst — fuhr der Redner foit — «inne« 
mich am lebhaftesten, weil ich ihn peifünlich kannte 
und ihm ewig mich verbunden suhle, des dritten 
Bergmann'«, R i c h a r d v. B e r g m a n n . Es 
war noch Finsterniß und Aberglaube genug hier 
auszurotten, selbst Ueberbleibsel des Götzendienstes 
zwangen ihn, mit eigen« Hand die Axt an 
Bäume zu legen und die Pstugftange an Acker» 
stellen, auf denen den heidnischen Göttern geopfert 
wurde. So brachte er falfche Furcht und Scheu 
zum Schwelgen und pflanzte an ihrer Statt 
Glauben und Vertrauen. Wahrlich, es fchwand 
die Finsterniß und e» ward durch feine Lehre 
Licht! — Allein der Sturm, der üb« da» 
Land gebraust war, follte nicht ungenutzt vorüber-
gehen. Mi t Eifer und ohne Nachlaß mühte sich 
Richard v. Bergmann, die Bildung und die 
Kenntnisse seiner Gemeindeglieder zu heben. An» 
fangs waren es nur wandernde Katecheten, die den 
Iugendunteriicht leiteten, dann einzelne Gemeinde» 
schullehl« und endlich eine systematische Schulung 
eine« jeden einzelne« Kindes. Ueberall war der 
Pastor dabei, beim Unterricht der Katecheten wie 
der Lehr«. So schaffte er mit Eifer und stetem 
neuen Mühen an der Erleuchtung de» Volle» bis zum 
Abend feiner Tage, bis ermattet dem Sterbenden 
die Hände fanlen. Da standen wir Alle in 
Thränen gebadet am Grabe de» theuren, unvergeß» 
lichen Mannes. 
An jedem Baume, den ein guter Gärtner gepfropft 
hat, schießen auch neben dem edlen Reise wilde 
Zweige auf, die die geleistete Arbeit zu erdrücken 
und zu ersticken suchen. Genug bleibt dem vierten 
Pastor au» dem H^use Bergmann zu thun. Soll 
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der gepfropfte Baum Flucht tragen, fo müssen die 
Ueberwucherungen befchnitten und foitgeschafft 
werden. An Stelle eines Mannes willen dafür 
jetzt, feit die Pfarre getheilt, zwei Arbeiter. Mögen 
sie einträchtig zusammenstehen, wie einmüthig die 
Gemeinde zu den Bergmann'« allzeit gestanden hat. 
Mögen die Bergmann's so fortfahren, in das neue 
Jahrhundert hinein ihre Liebe zur Gemeinde weiter 
bethätlgend, bis dereinst, wie wir auf Eiden zu» 
sammenstehen, so auch vot Gottes Throne wir zu» 
sammen zu des Himmels Freuden eingehen!" — 
Als Erinnerungsgabe der Kirchenvormünder 
überreichte Herr Peterson einen silbernen Brodlorb. 
Der 8tuä. Chr. K a l n i n au« Petersburg (Lohn 
eines Gioßhoflchen Wirthen) Verla« ein herzliches 
Glückwunschschreiben, in welchem volnehmllch der 
Verdienste Gustav Bergmann'« um da« Lettenvoll 
gedacht wird. — Der älteste Schulmeister, Lehrer 
Ta lz aus Gioßhof, verlas ein goldgedrucktes Gedicht 
des Rujenschen Gemeindeülteften Peter Schmidt, in 
welchem hervorgehoben wird, daß in Gustav Berg» 
mann's Sinne alle Rujenschen Prediger die Ge> 
meinde gehütet hätten. 
Heir Wi lhe lm v. Bergmann (aus Range) 
dankte im Anschluß an diese Glückwünsche dafür, daß 
die Gemeinden die Albeil sein« Väter anerlannt 
und ihrerseits Empfänglichkeit sül die ihnen gebotene 
gute Lehre bewicfen hätten und wies darauf hin, 
daß, wenn wir jetzt in einer „Zeit des Lichtes 
und Glanzes" lebten, wir dies nächst Gott den 
Klllfern zu verdanken hätten, die Gefetz und 
Ordnung erhalten. Nachdem Redner noch des auf 
den heutigen Tag fallenden Namensfestes Ihrer 
Majestät der Kaiserin gedacht, brachte er ein Hoch 
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aus auf Ee. Majestät den Kaiser. Von slmmt, 
lichen Anwesenden wmde hierauf die Nationalhymne 
gesungen. 
Nachdem die Klänge diese» Liedes verhallt waren, 
Verla« Herr Propst ower. Liborius K r ü g e r , 
Vtadtpaftor zu Fellin, ein an den Pastor von 
Rujen gerichtete» S c h r e i b e n de» l i v l ö n d i « 
schen G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t e n H. 
G i r g e n s o h n , welches in warmer Theilnahme 
dessen gedenkt, daß seit 100 Jahren da» Amt der 
Veilündigung de» Worte» Gotte» in ein und der» 
selben Gemeinde von Gliedern der Familie v. Berg» 
mann, vom Vater auf den Sohn forterbend, be» 
kleidet wird, und hervorhebt, daß die Träger de» 
Namen» Bergmann nicht blo» durch Treue und 
Pflichteifer im Amte, sondern auch durch be» 
deutende und nutzbringende Leistungen auf vielen 
anderen Gebieten sich au«gezeichnet haben. „Wenn 
Sie daher — fo heißt e« in dem Glückwunsch» 
schreiben Sr. Magnisicenz — al» Nachfolger so 
vieler würdiger und unvergessener Arbeiter im 
Weinberge de» Herrn an der Gemeinde in Rujen 
im Kreise der übrigen Nachkommen derselben diesen 
Erinnerungstag festlich feiern, so nehmen daran 
nicht blo» alle Diejenigen herzlich Antheil, die im 
Lauf der Zeiten zur Ihrer Familie in nähere Be» 
ziehung getreten sind, sondern es hat ein solche» 
Fest auch eine Bedeutung für unser ganze» 
Heimathland, dessen Gedeihen unter den ihm ge» 
stellten Lebenlbedingungen von d« Tüchtigkeit und 
Tleue sein« Büiger mehr als sonstwo bedingt ist. 
Wie sollte da das Kirchenregiment nicht auch von 
einem solchen Feste Act nehmen und seine auf» 
richtige und warme Theilnahme bezeugen." M i t 
1« 
dem Wunsche, daß d,e dankbare Elinneiung an die 
Vergangenheit der Grundstein zu einem gesegneten 
Fortgang werde und Segenswünschen für den gegen» 
wältigen Piedigel Rujens, schließt das Schreiben. 
Der Kilcheiivolsteh«, Heu Kieisdeputilt« E. v. 
MensenlllMpsf'Pudellüll, iheilte sodann mit, daß 
seitens Eingepfalltel beid« Rujenschen Kirchspiele zum 
Andenlen an die Säcullllfei« eine Bergmann» 
Stistung mit einem Capital von 1000 Rbl. 
(welches mit 6 PCt. zu verienten sei) begründet 
wolden. Die Beifügung üb« die Zinsen dieser 
Stiftung soll der Familie v. Bergmann anheim» 
gestellt werden. 
Ihm dankte der Senior der Rujenichen Berg» 
mann's, Herr Geh. Medicinalrath Dr. L i n s t 
v. B e r g m a n n aus Berlin, Mit dem Hinweise, 
daß die Stiftung den Namen Beigmann über die 
Vergangenheit hinaus auch für die Zukunft an die 
Scholle fessele. Wenn fchon es richtig sei, was 
der Dichter singe: 
Wohl dem, der seiner Vüter gern gedenlt, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Gilhe 
Den H l r» unterhält, und still sich freuend 
An'3 Ende dieser schonen Reihe sich 
Geschlossen sieht!' -
so gelte doch hier der Tan! der cioilisatorischen 
Arbeit, welche die Väter in Rujen geleistet. Die 
lechste Zeit, welche leit dem Tode des großen 
Bischofs Albert vergangen, hätten die Bergmann's 
in der Kreuzesarbeit gestanden. Was das Schwert 
der Elobeiei am Volke verbrochen, das hätte das 
Kreuz, welches sie gebracht, reichlich gut gemacht, 
denn es hätte das Vol l theilhaftig gemacht der 
hohen idealen Güter, welche die Ahnherren in's 
1? 
Land getragen. Seinen Vätein dürfe er nach» 
rühmen, daß ernste Pflichterfüllung Lignatur ihrer 
Arbeit gewefen. Al» dem au» Königsberg ein» 
gewandelten Ahnherrn sich die Sterbestunde näherte, 
ließ er sich vor fein Haus tragen, um von seiner 
Gemeinde Abschied zu nehmen, und Richard 
Bergmann'» letzte Worte seien gewesen: 
Lies mir da» Evangelium de» nächsten 
Lonntllgs vor. — Wie in strenger Pflichterfüllung, 
fo aber auch in Treue der Tradition der Väter 
hätten sie gewillt. Al» das große Wort Kaiser 
Alexander'» I die Leibeigenfchaft der Bauern aufhob, 
hätte wohl manche Ltimme sich dagegen erhoben — 
der gewaltigen Persönlichleit Gustav Bergmann'» 
sei e« ab« gelungen, die Tleue gegen den Kaiser 
mit der Treue gegen da« beherrschte Volt in Ein» 
klang zu bringen. Die Treue gegen sich selbst, 
d. h. gegen da«, »a» sie für gut und hoch erkannt, 
hätten sie verbunden mit d« Treue gegen die 
Herren sowohl wie gegen die Bauern. Daß ihm 
die Lösung dieser Aufgabe gelungen, zeige ihnen 
der heutige Tag. Die Betheiligung von Ein» 
gepfariten und Banein in gleicher Weife beweise, 
daß e« ihnen gelungen, fest im Herzen de» Volle» 
zu begründen die un«fchütt«liche Treue zu den 
idealen Gütern, welche sie dem Volle gelehit und 
gebracht. Zuletzt auch in Liebe hätten die Väter 
. ible» Amtes gewaltet. Diefe fei e», welche ein 
Band um die beiden da» Land bewohnenden 
Nationen gefchlungen, welche» unz«reißllch fei, 
weil es, in fchweien Tagen gefchlungen, bis jetzt 
du ch ein Iahlhundelt festgehalten. Daß e» auch 
in Zukunft festhalten würde, zeige der Gefang, 
mit dem die Bauern heute den jungen Pastor 
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«weckt, in welchem ein lettischer Dichter den 
Wunsch verherrliche: zusammenzustehen in Einigkeit 
auf das Belenntniß und die Lehren hin, die feit 
hundeit Zahlen seine Vät« hiel verbleitet. 
Zum Schluß wandte sich Pastor E». v. Bergmann 
mit Danleswoiten an die Gemeinde und fpiach den 
Wunfch aus, daß die gegenfeitigen Beziehungen auch in 
Zukunft stets wie bisher die cifreulichsten bleiben 
mögen und schloß seine Ansprache mit einem von 
Gustav Bergmann gedichteten Choral, welcher von 
der ganzen Versammlung gesungen wurde. 
Nachdem noch zahlreiche Gemeindeglieder aus 
dem Hilelwerk Rujen ihre Glückwünsche ab» 
gestattet, fand für die Bauern in der Herberge ein 
Festmahl statt, an welchem die Glied« der Familie 
theilnahme«. Mitten unter den Wirthen, die zum 
Theil feine Schulkameraden gewesen, faß der be» 
rühmte Berlin« Chirurg und unterhielt sich mit 
ihnen >n herzlichster Weise über alte und neue 
Zeit; « mußte ihie theilnahmsvollen Fiagcn nach 
dem Gesundheitszustände Kais« Wilhelm'« beant» 
wollen und ihnen Auskunft üb« die sie fpeciell 
inteielfilenden deutschen Getleidezölle geben, urd 
bewies in mehlstündig« Unterhaltung, daß er sein 
Lettisch nicht vergessen hat. — Als die Gäste aus» 
einandergingen, toastete Herr Parochiallehrer 
Schwech (der bereits 48 Jahre im Amte ist) auf 
den Pastor v. Bergmann, während der Vchullehrer 
Tlllz der gesammten Familie ein Hoch brachte. — 
Um 6 Uhr begann im großen Saale des Pasto» 
rat« das Festmahl, zu welchem die Eingepfarrten 
beider Rujenschen Kirchspiele, sowie benachbarte 
Gutsbesitzer und deren Familien, eingeladen und 
fast vollzählig erschienen waren. Lebhaft bedauert 
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wurde, daß der greife Eibherr von Wüllen, Baron 
Georg v. Engelhardt, durch Krankheit von der 
Theilnahme am Feste ferngehalten wurde. — Da» 
Mahl wurde durch viele Toaste gewürzt, die von 
den feit einem Jahrhundert von Gefchlecht zu Ge» 
schlecht sich forterbenden freundfchaftlichen Bezie» 
hungen der Gutsbesitzer zu den Bergmann'» 
zeugten. Befonders gedacht wurde der Fiau Geheim» 
läthin Pauline v. Bergmann, die an diesem Festtage 
zugleich ihren Geburtstag feierte. 
Zahlreiche Telegramme, welche von Verwandten 
und Freunden in Riga und Petersburg, Berlin und 
Bonn, Doipat und Fellin, Petrofawodst und Schpola, 
Kiew « . «, eingelaufen waren, bewiefen, daß der 
Festtag auch in der Ferne mitgefeiert wurde. 
Nach Aufhebung der Tafel, währ.nd die Gefell» 
schuft sich an dem schönen Sommerabend im Garten 
«freute, erschien, unter Voltr i t t eine» Mufilcorp», 
in festlichem Fackel» und Latnnenzuge die Rujensche 
Feuelwehi, an Blousen» und Oldnungsmannschaft 
aus ca. 50 Perfonen bestehend. Der Hauptmann 
der Feuerwehr. Heil Ringenbelg, geleitet von den 
Chlllgirten und dem Fleckenvorstehn, Herrn Eich» 
mann, sprach der Familie Bergmann die Glück» 
wünsche der Feuerwehr aus und sein auf fernere» 
Gedeihen der Bergmann'« ausgebrachtes Hoch fand 
bei den Mannschaften lebhaften Widerhall. — 
Nachdem die Mannschaften bewirthet worden, 
wurde nochmals „Hoch" gerufen und gesungen und 
in musterhafter Ordnung der Rückmarfch nach dem 
Hlllelwerl angetleten. 
Die Festgenossen im Pastorat aber blieben noch 
bis über die Mitternachtsstunde hinaus traulich 
beifammen. 
20 
Am Dienstag wuide zm Clinnelung an das 
Fest von dem zur Zeit in Rujen weilenden Fellin» 
schen Photoglllphen ein Giuppenbild sämmtlich« 
Angehörigen der Familie aufgenommen. 
Nun war auch für einen Theil d« Fefttheil» 
nehmei die Zeit zum Aufbruch gekommen. Sie 
schieden mit dem Bewußtsein, ein schönes, von 
dankbar« Pietät und Liebe geschaffenes Fest mit» 
gefeiert zu haben, ein Fest, das dutch die all» 
feitige herzliche Theilnahme weit üb« die Bedeutung 
einer bloßen Familienfeier hinausgehoben wurde, 
ein Fest, das nicht nur ein Ehrentag für die 
Bergmann's, sondern auch für das gesummte 
Kilchspiel war. 
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